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Wettbewerb: Stadt Ostseebad Kühlungsborn - Hochbaulicher 

Realisierungswettbewerb „Feuerwehrgerätehaus und Rettungswache“ 

 

1. Städtebauliches Konzept - Ein kompakter Baustein 

Der Entwurf entwickelt sich aus einem einfachen und klaren städtebaulichen Prinzip. Ein 
zweigeschossiger, L-förmiger Baukörper nimmt die Raumkante des benachbarten SLT-
Gebäudes auf und formuliert einen präzisen Abschluss des neuen Feuerwehrareals. 
Gleichzeitig entsteht ein geschützter Innenbereich, der die Alarmierungs- und 
Bewegungsflächen klar fasst und gegenüber den angrenzenden Pflegeeinrichtungen 
räumlich abschirmt.  

Die prägnante Setzung verleiht dem Standort eine eindeutige Adresse und schafft ein 
robustes städtebauliches Gerüst. Der Entwurf vereint alle Funktionen auf möglichst geringer 
Grundfläche und erhält wertvolle Freiräume. Die Rettungswache und Feuerwehr öffnen sich 
vollständig zum grünen Weg und repräsentieren die Fahrzeuge und das Einsatzgeschehen 
auf eine selbstverständliche Art der Öffentlichkeit. 

 

2. Architektonisches Konzept - Klare Organisation – kurze Wege 

Feuerwehr und Rettungswache werden in einem gemeinsamen Gebäude zusammengeführt. 
Beide Organisationseinheiten bleiben funktional eigenständig und profitieren zugleich von 
einer gemeinsamen Infrastruktur. Die klare Gliederung gewährleistet kurze Wege, optimale 
Einsatzabläufe und einen wirtschaftlichen Betrieb. 

Im Erdgeschoss befinden sich sämtliche einsatzrelevanten Bereiche. Fahrzeughalle, 
Lagezentrum, Lager- und Technikräume sowie die Umkleiden bilden eine funktionale Einheit 
mit direkten, kreuzungsfreien Wegen zwischen Alarmierung, Umkleide und Fahrzeugen. Die 
Umkleiden werden unmittelbar von außen erschlossen und ermöglichen dadurch eine 
schnelle und intuitive Einsatzorganisation. Darüber hinaus sind die Umkleiden den sich 
verändernden Personalanforderungen flexibel anpassbar. 

Die Rettungswache ist über den gemeinsamen Haupteingang sowie Nebeneingänge 
erreichbar und umfasst die Fahrzeugstellplätze sowie alle erforderlichen Funktions- und 
Aufenthaltsräume. Der flexibel schaltbare Schulungsraum und die Küche ergänzen das 
Raumangebot und fördern die gemeinsame Nutzung beider Räume je nach Auslastung.Im 
Obergeschoss befinden sich die Verwaltungs- und Sozialbereiche der Feuerwehr. 
Aufenthaltsraum, Wehrführerbüro und Veranstaltungsraum bilden den kommunikativen 
Mittelpunkt des Hauses. Dem Aufenthaltsraum ist eine großzügige Dachterrasse mit Blick in 
den angrenzenden Wald zugeordnet. Ein weiterer Außenbereich erweitert den 
Veranstaltungsraum und schafft vielfältige Möglichkeiten für Ausbildung, Besprechungen und 
gemeinschaftliche Veranstaltungen. 

 

3. Funktionale Organisation - Effizienz als Entwurfsprinzip 

Die kompakte Grundrissorganisation minimiert Verkehrsflächen und die Gebäudehülle. Die 
Feuerwehr und Rettungswache werden über das zentral angeordnete Foyer funktional 
verbunden. Der Rettungsturm übernimmt zugleich die Funktion des zweiten Rettungsweges. 
Die Waschhalle wird überdacht angebunden; zwei zusätzliche Reserve-Stellplätze können 
künftig ohne wesentliche Eingriffe ergänzt werden.  



Durch die flächensparende Anordnung bleiben rund 2.500 m² Grundstücksfläche für 
zukünftige Entwicklungen erhalten. 

 

4. Freiraumkonzept  

Der Freianlagenentwurf folgt einer klaren, effizienten Gliederung. Die Zufahrt zu den Pkw-
Stellplätzen erfolgt südöstlich vom Heinrich-Schreiber-Ring, die Ausfahrt nordwestlich. So 
bleibt der Verkehr zu den südlichen Alarmausfahrten kreuzungsfrei. 

Die befestigten Stellplätze entsprechen DIN 14092-1 und liegen nahe dem Haupteingang 
und den Umkleiden. Die Anlage ist erweiterbar. 

Die vollflächig befestigte Übungsfläche liegt nordöstlich am Rettungsturm. Die 
Flächennutzung ermöglicht zusätzlich eine 100 × 20 m große Wettkampfbahn nördlich der 
Stellplätze, alternativ kann die Fläche auch als städtebauliche Erweiterung genutzt werden. 

Die Allee an der Zufahrt wird ergänzt, die Stellplätze werden durch Einzelbäume begrünt. 
Bepflanzte Sickermulden versickern das Regenwasser vor Ort. Mit Ausnahme der 
Alarmausfahrten wird die Anlage B-Plan-konform mit Laubhecken und Zäunen eingefriedet. 

Die Dachterrassen sind teilweise begrünt und mit Sonnensegeln, Sitzmöbeln und 
Tischtennisplatten ausgestattet. Die übrige Dachfläche erhält extensive Begrünung und 
Photovoltaik. 

 

5. Konstruktion und Material 

Die Fahrzeughalle wird als leichter Holzbau mit einer Tragkonstruktion aus 
Brettschichtholzbindern (BSH) und weiteren vorgefertigten Holzbauelementen errichtet. Auch 
das erste Obergeschoss wird konsequent in Holzbauweise ausgeführt und führt die 
nachhaltige Konstruktionsidee des Gebäudes fort. 

Die konstruktive und materielle Gliederung des Gebäudes folgt dabei unmittelbar den 
unterschiedlichen Nutzungsanforderungen. Feuchte- und hoch beanspruchte Bereiche wie 
Technikräume, Lagerflächen sowie die unteren Gebäudebenen werden in einer robusten 
Bauweise aus Kalksandstein und Faserzement ausgeführt. Darüber entwickelt sich der 
leichte Holzbau, der die Aufenthalts- und Verwaltungsbereiche aufnimmt. 

Aus dieser funktionalen Trennung entstehen zwei ineinandergreifende Materialitäten, die sich 
um das Gebäude „wickeln“ und die innere Nutzung nach außen ablesbar machen. Die 
unteren Ebenen werden durch Faserzementflächen und massive Bauteile geprägt, während 
die darüberliegenden Bereiche mit einer markanten roten Holzfassade gestaltet werden. Das 
Zusammenspiel der Materialien verleiht dem Gebäude eine klare Identität, vermittelt 
Robustheit und Dauerhaftigkeit im Sockelbereich sowie Leichtigkeit und Nachhaltigkeit in 
den darüberliegenden Nutzungsebenen. Damit entsteht ein eigenständiger architektonischer 
Ausdruck, der Konstruktion, Material und Nutzung zu einem schlüssigen Gesamtkonzept 
verbindet. 

 

6. Energie- und Nachhaltigkeitskonzept 

Nachhaltigkeit ist integraler Bestandteil des Entwurfs. Die kompakte Bauform reduziert 
Materialeinsatz, Energiebedarf und Betriebskosten. Photovoltaikanlagen auf den 
Dachflächen ermöglichen einen hohen Eigenversorgungsgrad mit regenerativ erzeugtem 
Strom. Der Einsatz des nachwachsenden Baustoffs Holz verbessert die CO₂-Bilanz. So 
entsteht ein wirtschaftlicher, langlebiger und identitätsstiftender Neubau mit kurzen 
Einsatzwegen und hoher Zukunftsfähigkeit. 


